
kleinere Schriften des Staatsarchivs in Bückeburg, Heft 6. Quellen zu den geschichtli-
chen Beziehungen Schaumburgs zu Schleswig-Holstein und Hamburg im Staatsarchiv
Bückeburg. Ein sachthematisches Inventar. Bearb. v. Lars E. Worgull. Bückeburg 2000,
97. Dazu muß nicht im Widerspruch stehen, daß Holwede nach anderen Quellen bis
1642 als Hofrat und Kanzler beim Oldenburger Grafen tätig war. Vgl. Gerhard Anton v.
Halem: Geschichte des Herzogthums Oldenburg. Oldenburg 1795, II, 477. Dennoch
scheint eine Berufung Holwedes in Bückeburg nicht erfolgt zu sein. Es heißt auch in
380210, daß die Kanzler-Angelegenheit zurückgestellt werde. Die Quellen sprechen ein-
deutig von einer Kanzlerschaft Anthon v. Wietersheims bei Gf. Otto V. bis mindestens
Mitte 1639. Vgl. schon 370715 K 12. Am 4.|11.|1637 belegt ein Schreiben, daß Gf. Otto
seinem Kanzler Wietersheim Besoldung schuldete. Vgl. Geschichte der Familie von Wie-
tersheim nach den Sammlungen und Aufzeichnungen von .|.|. Friedrich, .|.|. Kurt und .|.|.
Alfred v. Wietersheim neu bearb. u. hg. durch Siegfried Joost. Diesdorf/ Bez. Breslau
1937, 64|ff. Eine Bestallungsurkunde aus dem Familienarchiv vom 1.|1.|1638 findet sich
auf S.|64. In den o.|g. Quellenbeschreibungen steht unter der Signatur F 3, Nr. 271, die
Jahre 1639–1640 betreffend, die Korrespondenz mit Kanzler Anton von Wietersheim über
die der Landgräfin Hedwig [von Hessen-Kassel], Gemahlin des Grafen Ernst [zu Holstein-
Schaumburg], zustehenden Gelder in der Grafschaft Holstein-Pinneberg,| s. Inventare und
kleinere Schriften des Staatsarchivs in Bückeburg, a.|a.|O., 98.

6 Der lutherische Gf. Anthon Günther v. Oldenburg (FG 351. 1640). Vgl. dazu u.|a.
Conermann III|, 402–404; Gf. Anton Günther von Oldenburg (1583–1667). Archivalien-
ausstellung des Niedersächsischen Staatsarchivs in Oldenburg. Mit 16 Abb. Göttingen
1967.

7 Johannes Appelius, bis 1671 Hofprediger der Reformierten Gemeinde in Bückeburg,
aus Anhalt stammend, 1638 auf Empfehlung F. Ludwigs berufen, vordem Pastor in
Cölln a.|d. Spree. Appelius war Hofprediger Hz. Johann Albrechts II. v. Mecklenburg-
Güstrow (FG 158. †23.|4.|1636) gewesen, in dessen Auftrag er die reformierte Konfessio-
nalisierung des Güstrower Landesteils vorantrieb, etwa 1632 nach kurpfälzischem Vor-
bild durch Einrichtung einer reformierten Knabenschule in Güstrow. Vgl. 371009 K 13.
Seine Leichenpredigt auf Hz. Johann Albrecht II. wurde im Druck veröffentlicht und hat
sich in der UB Greifswald und der LB Schwerin erhalten. Ebenso erschien aus Anlaß von
Hz. Augusts d.|J. v. Braunschweig-Wolfenbüttel (FG 227) dritter Eheschließung mit der
Güstrower Pzn. Sophia Elisabeth (AL 1629. TG 42b; vgl. 340107) eine Predigt von Ap-
pelius (o. O. 1636; HAB: 471.3 Theol. [1] u. Gn Kapsel 12 [14]). — Nach Hz. Johann
Albrechts Tod beanspruchte Johann Albrechts Bruder Hz. Adolph Friedrich I. v. Meck-
lenburg-Schwerin (FG 175) die Regentschaft über den Güstrower Landesteil und die
Vormundschaft über seinen unmündigen Neffen Gustav Adolph (FG 511. 1648). Als Lu-
theraner ordnete er umgehend, ohne den ksl. Rechtsspruch in dieser Frage abzuwarten,
die Schließung der reformierten Schule an und verbot den drei reformierten Predigern
Appelius, Adam Agricola und Wilhelm Schnabel die Predigt. Vgl. 371009 K 0; Karl
Sparnecht: Johann Appelius. Hofprediger in Bückeburg 1638–1668. In: Schaumburg-lip-
pische Heimatblätter 1 (1950) H. 4, S. [2|f.]; H. Schnell: Mecklenburg zur Zeit des Dreis-
sigjährigen Krieges 1603–1658. Berlin 1907 (Mecklenburgische Geschichte in Einzel-
darstellungen, 10), 90, 122; Steffen Stuth: Höfe und Residenzen. Untersuchungen zu
den Höfen der Herzöge von Mecklenburg im 16. und 17. Jahrhundert. Bremen 2001,
205|f. u. 377. Vgl. ferner REThK (1896)| XI, 519; Die Pastoren der Landeskirchen Han-
novers und Schaumburg-Lippes seit der Reformation. Hg. Philipp Meyer. 3. Band Er-
gänzungen und Berichtigungen zum 1. und 2. Bande. Alphabetisches Verzeichnis der Pa-
storen. Göttingen 1953, S.|13 (lt. Register S.|9), 54; Helge Bei der Wieden: Die Graf-
schaft Schaumburg zwischen den Konfessionen in der Frühen Neuzeit. In: Jahrbuch der
Gesellschaft f. niedersächs. Kirchengeschichte 100 (2002), 21–41, hier 39. Zu Appelius’
Bückeburger Berufung 1638 und zu seiner vorhergehenden Tätigkeit in Güstrow vgl.
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